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Am Bundesrathstiſche Graf v Poſadowsky Freiherr von

zammerſtein u a ß sPräſident Dr Frhr v Bunol Der frühere erſte Vicepräſident
des Reichstags Reichsrath Dr Buhl iſt nach einer dem Reichs
tage zugegangenen telegraphbiſchen Nachricht heute nacht geſtorben
Terſelbe hat ſeit Exöffnung des erſten Deutſchen Reichstags dem
Hauſe bis zum Jahre 1893 angehört Sein Andenken wird bei
üns immer in Ehren bleiben

Die erſte Berathung der Novelle zum Zucker
ſteuer geſes wird fortgeſetztAbg Hilpert bayr Vauernbund Die Vortheile die uns die
Handelspolitik des Fürſten Bismarck gebracht hat ſind uns durch
die Handelsverträge wieder genommen Es iſt daher ein ſonder
bares Verlangen daß wir für dieſes Geſetz ſtimmen ſollen Die
Kommiſſionsberathung werden wir zwar acceptiren aber das
Geſetz iſt für uns nicht annehmbar

Ehni ſüdd Vp bittet das Geſetz abzulehuen ehe es inAbg wird Seine Partei ſei gegen jededie Kommiſſion geſchickt aBelaſtung des Konſums und gegen die Prämien 8
Staatsſekretär Graf Poſadowsky Der Abg Barth berück

ſichtigt bei ſeinen gegen das Schutzzollſyſtem gerichteten Aus
führungen nicht daß wir aus dieſen 356 Millionen Mark Ein
hahmen haben Es iſt unerfindlich aus welchen anderen Quellen
wir eine gleich hohe Einnahme erzielen könnten aus den
direkten Steuern gewiß nicht Wenn man alſo ſchon aus
wirthſchaftlichen Gründen gegen das Schutzzollſyſtein iſt ſo
muß man aus finanziellen ſchon dafür ſein Denn ſonſt
könnten wir die Koſten für unſere Landesvertheidigung nicht
auſbringen Zuſtimmung rechts Der Abg BVarth hat meine
Angaben über die engliſche Landwirthſchaft bezweifelt Dieſe
ſind aber von dem engliſchen leitenden Staatsmann beſtätigt
worden Ferner hat der Abg Barth gemeint daß die Prämien
lediglich dem ausländiſchen Konſumenken billigen Zucker liefern
würden Dann würden doch aber auch im Jnlande die Preiſe
nicht ſteigen und jedes von dieſem Geſichtspunkte hergeleitete
Motiv wäre hinſällig Sehr richtig Der Abg Barth ſagte
wir legten gleich ein beſonderes Geſetz vor wenn einmal ein
paar Zuckerfabriken ſchlechte Reſultate liefern das glich ſich it
Laufe der Jahre aus Aber ſo unvernünſtig ſind die verbündeten
Regierungen nicht daß ſie ein ſolches Geſetz ohne genaue Jn
formationen über die Lage der Zuckerinduſtrie vorgelegt hätten
Von 282 Aklienfabriken hätten 97 überhaupt keinen Gewinn
geliefert und 148 hätten mit einer Unterbilauz von 400,000 bis
500,000 M gearbeitet Daß die Zuckerinduſtrie bei uns nicht
kapitaliſtiſch ſei ſondern aufs engſte mit der Landwirthſchaft
zuſammenhängt wird durch die darüber mitgetheilten Ziſfern
unwiderleglich bewieſen Der Abg Zimmermann hat einen
Fühler ausgeſtreckt ob die Reglerung geneigt ſein würde das
Staffelſyſtem auch auf die Bierſteuer anszudehnen Dies Syſtem
hat ſich in Bayern ganz außerordentlich bewährt und ich kann
erklären daß wenn ein neues Vierſtenergeſetz kommen ſollte
wir die in Bayern gemachten Erfahrungen ſehr ernſt beachten
werden Der Abg von Standy hat mir angerathen doch
energiſcher gegen Amerika vorzugehen Der Herr Abgeordnete
wird mir nicht abſtreiten daß ich auch Energie entwickeln kann
aber doch nur da wo ich dazu befugt bin und es angebracht
erſcheint Ob das nützlich wäre gerade bei der Materie die uns
hier beſchäftigt und bei einer Exportinduſtrie die zu auf den
Export angewieſen iſt dieſe delikate Frage hier anzuregen iſt
mir doch zweifelhaft Jch bin daher nicht in der Lage weiter
darauf einzugehen der Vertreter des Auswärtigen Amtes iſt
aber nicht anweſend Daß das Geſetz ein fiskaliſches iſt wie
Herr von Staudy ebenfalls behauptet hat iſt unrichtig wie
ſich aus dem Geſetze von 1891 ergiebt zu dem der vorliegende
Entwurf doch nur eine Novelle iſt Den Ausdruck
erbärmlich dem Geſetz von 1891 gegenüber das die Zuſtimmung

der Mehrheit dieſes Hauſes und der verbündeten Regierungen
gefunden hat finde ich doch nicht unbedenklich abgeſehen davon
daß er unberechtigt iſt wie die Erfahrungen beweiſen die man
mit dieſem Geſetze gemacht hat Gerade in Poſen der Heimath
provinz des Herrn von Staundy hat ſich die Zuckerproduktion
verdoppelt Eine Rückkehr zum Materialſteuerſyſtem die Herr
v Standy empfiehlt iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
abſolut unannehmbar Der Abg von Staudy hat auch eine
gewiſſe Animoſität gegen den Oſten aus meiner Rede über die
Staffelſteuer deduzirt Jch habe aber ausdrücklich geſagt die
Staffelſteuer dürfe im Jntereſſe des Oſtens nicht zu ſcharf ſein
Jch hoffe daß Herr von Standy der Erwägung Rechnung tragen
wird daß die Zuckerinduſtrie vor der Frage ſteht entweder den
überwiegenden Theil ihrer Produktion mit Prämien und nur
einen kleinen Theil derſelben ohne Prämien abzuſetzen oder ob
ſie ganz ohne Prämien arbeiten will Jch meine für die deutſche
ehe yvkvak kann die Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein
BeifallAbg Noeſicke b k Fr Dem Abg Dr Paaſche muß ich auf
ſeine geſtrigen Ausführungen nach denen ſich die Zuckerfabriken
in Anhalt in ſchlechter Lage befänden erwidern daß man nur
dann ein richtiges Reſultat über den Stand der Zuckerfabriken
erhalten kann wenn man eine größere Anzahl von Jahres
bilanzen mit einander vergleicht Niemandem iſt es gelungen
nachzuweiſen daß außer in dem Jahre 1895 die Preiſe des
Zuckers zu ungünſtig geweſen ſeien Der Abg Paaſche hat ſich
darnber aufgehalten daß während die liberalen Blätter ſonſt
jede Ausdehnung anderer Fabriken mit Freuden begrüßen dies
bei der landwirthſchaftlichen Zuckerinduſtrie nicht der Fall ſei
za aber andere Jnduſtrien wenden ſich nicht um Hilfe an den
taat das wagen ſie gar nicht nennen Sie mir nur einen

Präzedenzfall Beifall links Und dabei hat ſchon im vorigen
Jahr der Schatzſekretär erklärt daß er die Prämienwirthſchaft für
etwas volkswirthſchaftlich nicht Geſundes erachte Man ſucht uns
die Erhöhung der Prämien dadurch ſchmackhafter zu machen daß
ſie ja nur ein Kampfiittel ſeien Graf Bismarck hat in dieſer
Beziehung auf das Heer exemplifizirt und geſagt wir würden
auch ſo nur gezwungen das Heer auf dieſer Ausdehnung zu er
halten Ja dadurch daß wir unſer Heer vergrößert haben iſt
aber noch kein anderer Staat dazu gebracht worden das feine
zu vermindern Wenn nun die Gegner ihre Prämien auch er
höhen was ſoll dann werden Die Zuckerinduſtrie will vor
gllem Ruhe haben Das Centrum hat ſich zwar gegen eine
Prämie von 4 M ausgeſprochen Hoffentlich bewilligt es aber
darum nicht eine ſolche von 2,20 die doch einen ähnlichen
Effekt ausüben würde Diejenigen Herren die ſtets über das
große Anwachſen der Sozialdemokratie klagen die ſollten ſich
doch rn für dies Geſetz einzutreten Solche Maß
nahmen müſſen die äußerſte Linke ſlärken und die kleinen Leute
namentlich die kleinen Beamten der Sozialdemokratie in die Arme
treiben Zuſtimmung Das Bedauerlichſte aber iſt daß dieſe Vor
lage aus der Jnitiative der Liberalen hervorgegangen iſt Der Abg

aaſche meint daß die Prämien auf den Preis drückten Das iſt
be keineswegs der Fall vielmehr liegt die Sache hier ſo wie
r den Schutzzöllen die den Preis auch haben Die Kontingen

rung will eine planmäßige Produktion einführen Das wollen
auch die Gegner der Vorlage das ſetzt aber anch eine planmäßige

onſumtion voraus und dieſe iſt durch die Vorlage nicht zu er
reichen Die Kontingentirung wird ſich aber ſelbſt nicht aufrecht
erhalten laſſen Die Rübenbaner werden oft über den Bedarf P
bauen und fallen ihnen ſelbſt die Prämienen allen i zur Laſt Jn derz giſchen Togeszeitung het Herr Ruprecht Ranſern mit vollem
t d ausgeführt daß das Konklngent ſtets dazu benntzt werden
vird den Rübenpreis zu drücken Hoffentlich beſtätigt Herr

Beiblatt zu Nr 111 der Sagle Zeitung
v Plötz daß im Bunde der Landwirthe ſehr viele dieſer Anſicht
ſind Dies Geſetz kann nur dazu führen die Bildung von
Ringen mit Staatsmitteln gegen die Konſumenten zu begünſtigen
Beifall links Die Staffelnng einer Brauſtener von der Graf

Poſadowsky heute ſprach habe ich ſchon längſt befürwortet darin
bin ich dem Schaßſekretär alſo zuvorgekommen Hier in der
Zuckerfrage liegt die Sache jedoch anders da iſt die Staffelung
in der Betriebsſteuer nicht zu empfehlen weil die Herſtellungs
koſten ſich hier durchaus nicht nach der Größe der Fabrik
richten ſondern nach der Güte der techniſchen Einrichtungen
Wenn man die Berichte über die Verſammlungen lieſt die zu
Gunſten dieſer Vorlage abgehalten ſind ſo findet man ſtets eine
Majorität oder doch mindeſtens eine ſtarke Minoriiät gegen das
Geſelz höchſtens mit Ausnahme des Centrums und des Weſtens
von Deutſchland Mit der gerühmten Einigkeit der Jntereſſenten
iſt es alſo nichts Vielfach hat man die Diſſentirenden zu be
ſchwichtigen verſucht Das hat Abg Paaſche z B in einer Ver
ſammlung in Bromberg verſucht Er meinte dort nehmen Sie
nur auf der einen Seite mehr als Sie auf der anderen geben
dann iſt die Sache ia gut Große Heiterkeit Der Abg
Paaſche hat ſich dort alſo als ein recht guter Geſchäſtsmann er
wieſen Heiterkeit obwohl er doch ſonſt kein Freund der Börſe
iſt Wir als deutſche Abgeordnete können dieſen Standpunkt
aber nicht theilen Beiſall links wir müſſen auf das Wohl des
Ganzen unſer Augenmerk richten und uns fragen ob eine Maß
nahme allen Kreiſen der Bevölkerung zu ſtatten kommt Beifall
links Von dieſem Standpunkte bitte ich Sie lehnen Sie die
Vorlage ab Lebhafter Beifall links

Abg v Ploetz konſ Der Abg Götz v Olenhuſen hat die
Gelegenheit dieſer Berathung benutzt um eine Polemik gegen
den Bund der Landwirthe vom Zzanne zu brechen Wir haben
allmälig allerdings eine recht dicke Haut bekommen aber gegen
den Vorwurf undeutſcher Art müſſen wir uns energiſch ver
wahren Wir ſind treu wie Gold wenn wir auch öfters
raiſonniren Jedenfalls ſagen wir die Wahrheit Dieſe Worte
des Herrn werden wohl anch in Hannover zünden und bei den
nächſten Wahlen ihre Wirkung üben

Was das Geſetz ſelbſt betrifft ſo habe ich es mit Befriedigung
begrüßt daß überhaupt eine Vorlage als Grundlage gemacht
worden iſt So wie das Geſetz jetzt ausſieht iſt es wohl für
niemanden annehmbar aber es bietet eine gute Grundlage auf
der wir weiter arbeiten können Von Einzelheiten möchte ich
wünſchen daß die Betriebsſteuer fortfällt Das würde ohne
Zweifel manchen jetzigen Gegner des Geſetzes für dieſes ge
winnen Was das Kontingent anlangt ſo wäre es gut wenn es
auch ohne dieſes ginge doch wüßte ſch nicht wie das zu machen
wäre Ohne Konzeſſionen nach allen Seiten dürfte es ohnehin
nicht abgehen eine davon iſt die daß das Kontingent möglichſt
erhöht wird zum Mindeſten auf 17 Mill Die Herren vom
Centrum wollen die Konſumſteuer fallen laſſen dann lehnen Sie
lieber das ganze Geſetz ab Jch gebe ja zu daß eine direkte Be
laſtung des Konſums die Folge ſein wird doch wird die Ver
theuerung auf das Pfund höchſtens 3 Pfg betragen Denken
Sie daran daß die geſtiegenen Arbeitslöhne in den Zuckerfabriken
wieder ſinken würden wenn die Zuckerinduſtrie zu Grunde ginge
denken Sie ferner daran daß auch die Maſchineninduſtrie hier
ſtark betheiligt iſt Jm Jntereſſe auch der Arbeiter iſt es alſo
durchaus daß die Vorlage angenommen wird da kann die kleine
Mehrbelaſtung von 3 Pfg doch nicht in Betracht kommen Jch
mache mir alſo über die Konſumſtener keine Sorgen Großes Ge
lächter links Nuf Das glauben wir Der Landwirthſchafts miniſter
meinte nenlich die Zuckerinduſtrie ſei das Rückgrat der deutſchen
Landwirthſchaft Er hat dieſen Ausſpruch ja ſpäter ſelbſt ab
geſchwächt Wäre dem ſo ſo hätte ja auch Oſtpreußen und
Schleswig überhaupt kein Rückgrat Heiterkeit Wir würden in
Oſtpreußen aber dennoch für das Geſetz ſtimmen wenn man es
in einigen Punkten ändert Hoffentlich gelingt es in der Kom
in ein annehmbares Geſetz zuſtande zu briugen Beifall
rechts
Abg Schippel Soz Die Hauptfrage die internationale

Regelung der Prämienfrage iſt überhaupt hier noch nicht ein
gehend erörtert worden Die Regierung hat ſich durch das
Geſetz von 1891 zur Löſung dieſer Frage verpflichtet gleichwohl
hat ſie ſich auf den Standpunkt geſtellt den 1891 auch der Abg
v Bennigſen vertreten hat auch einſeitig vorgehen zu müſſen
Bis zum vorigen Dezember war die Regierung ſelbſt der An
ſicht daß auch auf Grundlage des heutigen Geſetzes die
Prämien zu beſeitigen ſeien Da iſt doch die Frage geſtattet
was iſt denn ſeit dem vorigen Winter eingelreten was die Re
gierung zu der Anſicht bringen konnte wir hätten ein Kampf
geſes nöthig Worauf ſtützen die Regierungen ferner die
Anſicht daß die Erhöhung unſerer Prämien die konkurrirenden
Staaten zu einer Herabſetzung der ihrigen veranlaſſen könnten
Die Nachrichten aus Frankreich und Oeſterreich laſſen jedenfalls
darauf ſchließen daß das durchaus nicht der Fall ſet daß dieſe
Länder im Gegentheil ihre Prämien ebenfalls erhöhen werden
Auf welche Jnformationen ſtützt alſo die Regierung ihre Haltung
und welche Schritte hat ſie bisher zur Beſeitigung der Prämien
gethan Es iſt eine Legende wenn man ſagt Deutſchland werde
den erſten Schritt zur Abſchaffung der Prämien thun Man
nennt das ein Kampfgeſetz Ein ſolches iſt es allerdings aber
ein Kampfgeſetz der alten privilegirten Zuckerdiſtrikte gegen die
jungen neu aufſtrebenden Deshalb haben vor allen Dingen die
kleineren ſchwachen Fabriken ein Jntereſſe an der Ablehnung des
Geſetzes Die Kontingentsfrage wird in der Praxis beſonders
zu Unzuträglichkeiten führen Am ſchlimmſten iſt es aber mit

er Konſumſteuer Dieſe kann nur von ſolchen Abgeordneten be
willigt werden welche keine Fühlung mit dem armen Volke
haben bei denen es immer nur heißt Schöpfen und ſelbſt nichts
geben Lehnen Sie die Vorlage ab aus der uns ein wahrer
Ludergeruch der Jntereſſenpolitik entgegenſtrömt Beifall bei
den Sozialdemokraten

Abg Pr Paaſche nl Dem Abg Dr Barth erwidere ich
daß ich dabei bleiben muß daß der Mindeſtfordernde den Preis
beſtimmt Es iſt ein Jrrthum daß wir auf alle Fälle Prämien
verlangen ſorgen Sie nur dafür daß die anderen Länder ihre
Prämlen abſchaffen Lachen links dann wollen wir el gern
verzichten Früher aber können wir es nicht denn die Kon
kurrenz auf dem Weltmarkt wird uns ſonſt nicht möglich Man
hat mir einen Vorwurf daraus gemacht daß ich geſtern nicht auf die
Steuerzahler gekommen bin Jch habe mich aber geſtern über
haupt ſehr kurz gefaßt Die Prämien bringen den hen
keinen Schaden Denn durch dieſelben werden die Preiſe um
die gezahlte Prämie auch billiger Der Abg Roeſicke hat mir
vorgeworfen daß ich kein Freund der Börſe bin J
ſtehe nur auf dem Standpunkt daß die Mißbräuche
an der Börſe beſeitigt werden müſſen Darum bin
ich kein Feind ſondern der beſte Freund derſelbenSehr gut und ich werde mich in meinen e d
nicht durch das Gezeter der Börſenpreſſe abbringen laſſen Herr
Röſicke hat mir ferner einen Satz aus einer in Bromberg von
mir gehaltenen Rede vorgehalten Jch unterſchreibe alles noch
heute was ich damals geſagt habe Man darf aber nicht Worte
aus deren lanne herausreißen Die Zuckerinduſtrie be
findet ſich jetzt in einem ſchweren Kampfe und ich hoffe daß ſie
daraus als Siegerin hervorgehen wird Dazu können uns diePrämien verhelfen wie dies ganze Geſetz Sh bitte Sie daher

demſelben zuzuſtimmen Beifall rechts
Abg Dr Barth F Veg Wenn der Abg Paaſche recht

hätte ſo würde der Weltmarktpreis nicht nur um die 4 M der
rämie ſondern e 3 um die 6 M der Konſumſteuer alſo um

10 fallen Die Zuckerintereſſenten könnten dann uoch dahin
kommen den Vaker des Geſetzes zu ſteinigen t Dem
Se ertwvidere ich daß England ohne ein protektloniſtiſches
Syſtem mehr Einnahmen hat als wir Die deutſchen Miniſter

ſollten ſich die letzte Rede Lord Sallsbury s zum Muſter nehmen
in welcher er ſich gegen jeden Proteklionismus erklärt VBeifa
links

Abg v Standhn konſ J muß es der Prüfung des Hauſes
überlaſſen ob es dem Schaßtzſekretär heute gelungen iſt mich zu
widerlegen Den Ausdruck erbärmlich bezüglich des Geſetzes
von 1891 nehme ich gern zurück muß aber im übrigen bei
meiner abfälligen Beurtheilung dieſes Geſetzes bleiben Redner
en ſich im einzelnen gegen die Ausführungen des Schatz
ſekretärs

Abg Dr Schulz Lupitz verzichtet unter lebhaftem Beifall
auf das Wort

Die Diskuſſion iſt damit geſchloſſen
Perſönlich bemerkt
Abg Götz v Olenhuſen Hoſp d Centr daß er von ſeinen

Ausführungen über den Bund der Landwirthe nichts zurück
e könne Derſelbe betreibe eine wilde Agitation Unruhe
rechts

n Geſetz wird an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern ver
wieſen

Darauf vertagt ſich das Haus
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr Zweite Berathung der

Gewerbenovelle
Schluß 48 Uhr

Preußiſcher Landtag
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Die zweite Berathung des Kultusetats wird foptgeſet
Beim Kapitel Katholiſche Kirche und Geiſtliche bemerkt
Abg Danuzenberg Ctr Das Auftreten des Kultusminiſters

gegen das Centrum hat uns peinlich berührt und unſer Ver
trauen zu ihm ſtark erſchüttert Wir wollen nichts weiter als
Gerechtigkeit der Katholizismus ſoll mit demſelben Maß ge
meſſen werden wie der Proteſtantismus Jſt das etwa eine
Störung des konfeſſionellen Friedens Wie die Katholiken be
handelt werden das beweiſt die Verweigerung der Niederlaſſung
der Franziskaner in Osnabrück Auch iſt der Miniſter ſehr eug
herzig in der Geldbewilligung für katholiſche Zwecke bei Ueber
nahme von Stiften leiſtet der Staat z B recht oft nicht das
wozu er als Rechtsnachfolger verpflichtet iſt

Kultusminiſter D Bofſe Es überraſcht mich daß der Abg
Dauzenberg den Kampf gegen mich aufnimmt Jch habe es nur
abgelehnt die Jnitiative zur Abſchaffung der letzten Reſte der
Kulturkampfgeſetze zu ergrelfen lediglich um Jhren Wünſchen
gerecht zu werden Jch werde unbeirrt durch die Angriffe auch
ferner beſtrebt ſein die Intereſſen der Katholiken und der
Evangeliſchen in gleicher Weiſe zu wahren Beifall Die Vor
würfe in Bezug auf Geldbewilligungen ſind hinfällig ſtreitige
Fälle überweiſe ich den Gerichten zur Entſcheidung aber Rechte
des Fiskus gebe ich nicht ohne weiteres preis Wenn das Ver
trauen des Vorredners zu mir erſchüttert iſt ſo iſt mir das
nichts weniger als angenehm Aber ich bin nicht auf meinen
Platz geſtellt um die Gunſt einer Partei zu erwerben ſondern
um meine Pflicht zu erfüllen Das werde ich auch ferner thun
Jch fürchte mich nur vor zwei Dingen in der Welt vor Gott
und meinem Gewiſſen Danach allein werde ich die Richtſchnur
meines Handelns einrichten Lebhafter Beifall rechts und bei
den Nationalliberalen Ziſchen im Centrum

Abg Dauzenberg wiederholt ſeine Beſchwerden und betont
nochmals daß ſein Vertrauen zu dem Miniſter das früher ein
unbegrenztes geweſen jetzt erſchüttert ſei
Nach weiteren Bemerkungen des Miniſterialdirektors De
v Bartſch der Abgg Dauzenberg und v Eynern nl wird

das Kapitel bewilligt
Beim Kapitel Altkatholiſcher Biſchof erklärt
Abg Graf Strachtvitz Ctr er wundere ſich daß nach dem

Tode des Biſchofs dieſe Poſition Reinkens nicht von der Re
gierung fallen gelaſſen ſei Das Centrum werde aus prin
zipiellen Gründen wie alljährlich auch jetzt dagegen ſtimmen
Mit demſelben Rechte wie die Regierung die Altkatholiſchen
unterſtſtütze müßte ſie auch diejenigen unterſtützen die aus der
Landeskirche ausgetreten ſind Die Regierung ſcheine nur nicht
zugeben zu wollen daß ſie früher im Jahre 1874 einen Fehler
gemacht hat Sie ſolle den Muth haben dieſen Jrrthum einzu
geſtehen Dieſelben Elemente die das Zuſtandekommen eines
t hindern hätten vermuthlich auch hier ihre Hand
m Spiel
Miniſter Dr Voſſe erwidert daß die Regierung ſich in die

kirchlichen Konflikte zwiſchen der römiſch katholiſchen Kirche und
dem Altkatholizismus nicht einmiſcht Er könne nur fragen ob
inzwiſchen etwas eingetreten ſei was das Verhältniß des
Staates zum Altkatholizismus ändern könne Das ſei nicht der
Fall denn der zufällige Tod des Biſchofs Reinkens käme hier
nicht in Betracht Die Altkatholiken hätten ſich ſtets als treue
und durchaus loyale Staatsbürger erwieſen Wenn der Alt
katholizismus lebensfähig ſei ſo würde man ihn mit der Nicht
bewilligung von 48,000 M auch nicht tödten

Abg Friedberg ul erklärt daß ſeine Partei für die Forde
rung ſtimmen wird das Centrum übe durch die Nichtbewilligung
eine große Jntoleranz aus

Abg Dr Porſch Ctr Wir ſtimmen gegen die Forderung
nicht um den ÄAltkatholizismus zu tödten deſſen h ia
nur noch eine Frage der Zeit iſt ſondern weil noch das Alt
katholikengeſetz beſteht Wir müſſen fordern daß dieſes für uns
beleidigende Geſetz aufgehoben wird dann könnten wir vielleicht
für den Poſten ſtimmen

Miniſter Dr Boſſe betont daß nach wiederholten gerichtlichen
Entſcheidungen die Altkatholiken vom Staat als Katholiken zu
betrachten feien und daß das Altkatholiken Geſetz durchaus loyal
gehandhabt wird

Abg Graf zu Limburg Stirum ekonſ erklärt daß ſeine
Partei mit wenigen Ausnahmen auf ihrem früheren Standpunkt
beharrt und für die Forderung ſtimmen wird Damit verletze
man in keiner Weiſe die Gefühle der katholiſchen Mitbürger

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte ange
nommenDas Kapitel wird gegen die Stimmen des Centrums der Polen
und einer kleinen Zahl von Konſervativen bewilligt

Beim Kapitel Provinzialſchulkollegium verlangt
Abg Krawinkel nl eine Gehaltsaufbeſſerung der Provinzial

ch ſchulräthe und eine Vermehrung der Anzahl derſelben Redner
wünſcht ferner daß die gehobenen und höheren Stadtſchulen derAufſicht v Provinzialſchulkolleginms unterſtellt werden Dieſen

Schulen müßte auch das Recht gegeben werden unter Hinzu
ziehung eines Regierungskommiſſars die Prüfung zum einjährig
freiwilligen Dienſt vorzunehmen

tander erkennt den Nutzen der ſogenannkenS dieſe Schulen in dieRektoratsſchulen an warnt aber davorSeelen der Berechtigung hineinzupreſſen da ſie dann nicht
mehr ſo ſegensreich wie bisher wirken könnten Die hie
Reviſion dieſer Schulen ſei ebenſo gut wie die Reviſion di
tüchtige Provinzialſchulräthe Man ſolle alſo die Schulräthe
dadurch daß man ſolche Schulen unter die Auſſicht des Provinzial
ſchulkollegiums ſtellt nicht noch mehr belaſten Der Wunſch nach
einer Gehaltsaufbeſſerung der Schulräthe ſei e ein An
fang dazu ſei auch vor Jahren mit der Erhöhung des Anfangs
gehalts gemacht aber weiter könne man zur Zeit nicht gehen
Ob eine Vermehrung der Anzahl der Schulräthe nöthig ſei laſſe
ſich jetzt noch nicht überblicken

Abg v Eynern u tritt ebenfalls für eine Gehalts
aufbeſſerung der Provinzialſchulräthe ein und erſucht den Kultus



h

miniſter dieſe Forderung beim Finanzminiſter wärmer zu be

i enüeheimtath Germar erklärt eine r ſür jetzt
nicht möglich und oft daß in nicht zu ferner Zeit damit vor

angen werden kanngegen ahpitel Univerſitäten ſpricht
Abg Dr Friedberg ul Jch halte eine baldige Ausdeh

nung des r enſyſtems auch auf die Profeſſoren für
dringend geboten Die Reformen auf dem Gebiete des Univerſitäs

Bee wegen ſich in einem ſehr langſamen Tempo deſſen
Beſchleunigung angeſtrebt werden muß Beſonders kann auch die
Kuratorenfrage recht gut ſchnell gelöſt werden Was die Privat
dozentfrage anlangt will ich im Hinblick auf den in Ausſicht
geſtellien Geſetzenſwurf nicht darüber ſprechen Was die Frage
der Strafprofeſſnren die die Univerſiläten Bonn und Marburg
anlangt betrifft ſo halte ich es prinzipiell für richtig daß alle
Richtungen unſexer evangeliſchen Kirche an den Univerſitäten
vertreten ſind Eine ſolche Gleichberechtigung iſt aber bereits
vorhanden Wir haben z B Univerſikäten die ganz
orthodox zuſammengeſetzt ſind in Greifswald eine die man
in kirchlicher Beziehung als gemiſcht bezeichnen kann in Bonn
und andere mit liberaler und hiſtoriſch kritiſcher Richtung Jn
Bonn nun hat die Frage ob die Berufung irgend eines neuen
Profeſſors nothwendig war um einer bisher nicht vertreten
Richtung zu ihrem Rechte zu verhelfen nicht vorgelegen Dagegen
ſpricht auch die ganze Art der Berufung Zwei Profeſſoren
hatten eioen Ferienkurſus eingerichtet in dem ſie ſich über
die Entſtehung der jüdiſchen Religion und über das Abend
mahl verbreitgten Ein Hörer dieſer Kirche hat das dort Ge

örte an die Offentlichkeit gebracht und dadurch in einem Theile
er Geiſtlichkeit einen Entrüſtungsſturm hervorgerufen Statt

nun die freie Fort in Schutz zu nehmen auf der ja ſchließ
lich das Weſen unſeres ganzen Proteſtantismus beruht ſu te
der Herr Miniſter den Sturm zu beſchwichtigen durch die Be
rufung eines neuen Profeſerg für den abſolut in dem
der Univerſität kein Bedürfniß vorliegt Das war eine bedauer
liche Schwäche Durch ein ſolches Mißtrauensvotum müſſen ſich
die davon Lerrog arg Herren aufs Tiefſte gekränkt fühlen wenn
ie durch die Berufung eines Canonivocanten gewiſſermaßen
altgeſtellt werden ſollen Damit wollte ſich auch die orthodoxe

Richtung nicht begnügen und wollte noch einen zweiten Profeſſor
gegen jene beide r und es iſt auch mit dem Profeſſor Volck
in Dorpat nach dieſer Richtung hin verhandelt worden Es iſt
deshalb auch von einer kirchlichen Zeitung die einer anderen
Richtung angehört die Frage aufgeworfen worden wer denneigentlich heute die therighchen Profeſſoren in Preußen er

nenne und dieſer Zweifel iſt auch in das Publikum gedrungen
Jch bin daher für die Erklärung des Regierungskommiſſars in
der Budgetkommiſſion nach der die Regierung dem Vorgehen jener
Herren abſolut fernſteht und daß ſie Niemanden beauftragt hat
ihr Vorſchläge zu machen ſehr dankbar und ich wünſche nur daßder Herr Mniſter ſie hiex wiederholte Jn Marburg liegt die

Sache anders Da iſt mit Ubergehung s Privatdozenten
an unſeren l Univerſitäten ein Mann zum außer
ordentlichen Profeſſor berufen worden der bisher an einem
kleinen Orte thätig war Das iſt nun der vierte Fall daß
einer Fakultät ein Profeſſor aufgedrungen wird ohne daß ſie
darum gefragt worden iſt ob ſie den Mann haben will oder
nicht Freilich beſteht das Recht der Fakultät auf Anhörung
nur zum Theil und es iſt der Verwaltung eine gewiſſe
Latitude gegeben doch es iſt immer ſo Uſus geweſen und es
liegt auch im Jntereſſe der Staatsregierung den Reſt von
korperativem Geiſt und korporativem Beſtand der in unſeren
Univerſitäten ſteckt nach dieſer Richtung zu ſchonen

Hier kommt bei der Marburger Berufung noch hinzu daß
die Fakultät ihrer Tradition und Geſchichte nach eine refor
mirte S wenn dieſer e auch nach und nach in den
letzten Dezennien in den Hintergrund getreten iſt Es iſt da
doch eigenthümlich wenn an dieſe reformirte Fakultät ein

ann gegen ihren Willen berufen wird der der ſtreng
lutheriſchen Richtung angehört Das muß auf die Reformirten
einen verletzenden Eindruck machen zumal die Roformirten
mehr als einmal ſich über die Behandlung ſeitens des Kultus
miniſters zu beklagen hatten Jch erinnere da an die reformirte Stiftung ons pietatis die einfach zu J
Zwecken verwandt worden iſt und wo es erſt der Verhand
lungen in dieſem Hauſe bedurft hat um Remedur zu ſchaffen

Wenn ich annehme daß der Herr Miniſter die Berufungen
gemacht hat um dem Prinzip der Gleichberechtigung zur Aner
kennung zu verhelfen ſo möchte ich doch fragen ob er auch bei
nur orthodoxen Fakultäten wie in Greifswald andere Richtungen
zulaſſen werde Jn der Budgetkommiſſion wurbe erklärt daß wo
die Homogenität der Fakultät einmal ſo läge keine Veranlaſſung
dazu vorliege Das iſt eine unparitätiſche Behandlung und ich
hoffe daß der Herr Miniſter die damalige Erklärung richtig
ſtellen wird man müßte ſonſt annehmen daß die orthodoxe Rich
tung einſeitig bevorzugt wird Dann könnte man nicht mehr von
der freien Entwickelung der verſchiedenen Richtungen ſprechen und
dann ſage man offen daß man die hiſtoriſch kritiſche und ſoziale
Richtung mit ällen Mitteln der Verwaltung nach Möglichkeit
lahm iegen und unterdrücken will Jch ſchene mich noch dies
anzunehmen aber ich hoffe daß wir hier zu einem Beſcheide
kommen werden der nach allen Richtungen hin als ein klärender
und befriedigender zu betrachten iſt VBeifall

Miniſter Dr Voſſe Die vom Abg Dr Friedberg vorgebrachten
Dinge ſind wie ich anerkenne von größter Wichtigkeit und haben
auf das Univerſitätsleben einen tiefen Einfluß Die Beant
wortung der Frage betreffend die Alterszulagen der Profeſſoren
und die Kuratorenfrage überlaſſe ich ſofern nöthig iſt meinem
Kommiſſar denn der Kernpunkt der Beſchwerden des Abg Fried
berg lag doch in den r Strafprofeſſuren Jn dieſer
Beziehung bemerke ich Srrafprofeſſuren giebt es bei uns über
haupt nicht Das iſt ein böchſt unglücklicher Ausdruck und ich
bedauere daß die Profeſſoren ſelbſt zu dieſem Ausdruck gegriffen
Jch vermuthe ſie werden das noch einmal ſehr bedauern denn ſie
können für ſich ſelbſt gar nichts Ungünſtigeres und Ungefchickteres
thun als irgend einen Profeſſor in Preßen als einen Strafprofeſſor
zu bezeichnen Alle Profeſſuren werden von der Verwaltung
ausſchließlich nach Geſichtspunkten des wiſſenſchaftlichen Bedürf
niſſes beſetzt So geſchah es auch in Bonn und Marburg Jn
welche Lage wird nun ein Profeſſor gebracht wenn man bei ſeiner
Berufung mit dieſem Ausdruck Strafprofeſſor ins Geſicht
ſpringt Dadurch erſchwert man ſeine Stellung und beeint
trächtigt ſeine Wirkſamkeit von vorn herein Jch lehne es durch
aus ab daß die Berufung von der hier Herr Friedberg ge
re irgendwie eine bedauerliche Schwäche auf meiner

eite zeigte ſie iſt keiner Schwäche ſondern gerade einem ſcharf
ausgeprägten Standpunkte entſprungen ſie iſt kein Eingriff in
die alademiſche Lehrfreiheit ſondern der Grund der Berufung
war die noihwendige Berückſichtigung des Verhältniſſes in welchem
die theologiſch evangeliſchen Fakultälen unſerer Univerſitäten auch
zu der evangeliſchen Landeskirche ſtelen deren theologifchen Nach
wuchs ſie fortzubilden haben Jch bin ein ausgeſprochener
Verteter der akademiſchen s auch für die theo
logiſche Falultät Es giebt keine Formel auf dem Gebiete der
Wiſſenſchaft woraus man einen Lehrzwang rechtfertigen könnte
Die katholiſche Kirche denkt anders Sie hat die Lehrauiprität
in ihr Dogma aufgenommen und damit iſt dieſe Frage ein für
alle Mal für ſie ausgeſchloſſen Für uns iſt die Lehrfreiheit eins
der größten Rechte und ich werde auch ſtets dafür eintreten Herr
Friedberg ſagt der leitende Geſichtspunkt der Verwaltung ſei der
die verſchiedenen Richinngen innerhalb der evangeliſchen Theologie
ſoweit ſie wiſſenſchaftlich legiſtmirt ſind zur Gellung zu bringen
und eine justitia distributiva zu üben ſodaß die Studirenden
ſelbſt Gelegenheit haben zu prüſen zu welcher Rich ung ſie ſich
ſtellen ſollen Das iſt aber kein Eingriff in die Lehrfreiheit
ſondern ihre nothwendige Ergänzung Wenn ich eiunſeitig und
nur nach dem Willen einer überwiegend von einer Richtung be
herrſchten theologiſchen Fakultät die Proſeſſuren beſetzen wöollte

einen Lehrzwang berſtellen Und das
will ich nicht Deshalb habe 8 dieſe Maßregel ergriffen unler
Umſtänden auch unter dem Widerſpruch der Fakultäten einen
Mann anzuſtellen wenn er wiſſenſchaftlich legitimirt iſt und
wenn die erhobenen Einwendungen unbegründete ſind Einzelne
Univerſitäten haben bei uns weſenllich für das h der
Landeskirche zu ſorgen in deren Bezirk ſie liegen ſo iſt es
unter anderem bezüglich des Bedürfniſſes an Geiſtlichen für
die Provinzialkirche von Rheinland und Weſtfalen Nun
hatte ſich dort herausgeſtellt daß man in der Provinz nach
gewiſſen in der Bonner Fakultät vorgekommenen Veränderungen
nicht mehr das ausreichende Vertrauen zu der dortigen Fakultät
hatte um ſo viel Studenten nach Vonn zu ſchicken wie es für
die Provinzialkirche wünſchenswerth war Es war in Bonn ab
gegangen der Profeſſor Chriſtlieb eine ganz außerordentliche Kraft
poſitiver Richtung es hatte ſich zur Ruhe geſetzt Profeſſor Krafft
von dem daſſelbe zu ſagen iſt und ſo war es allmälig in Bonn
ekommen daß eine einſeilige v kritiſche Richtung dort in der
akultät überwog und daß aus der Provinzialkirche heraus Wünſche

an mich herantraten hier einen Ausgleich zu ſchaffen Dieſe Wünſche
habe ich geprüft ſorgfältig geprüft und demnächſt auch berückſichtigt
Ausgegangen iſt dieſe ganze Bewegung von den Bonner Ferien
kurſen im Jahre 1894 Jch bin dieſen Kurſen nicht näher getreten
weil ſie jedes amtlichen Charaklters entbehrten und anf die über
dieſelben eingelaufenen Beichwerden habe ich erwidert da die
Kurſe keinen amtlichen Charakter haben ſo finde ich mich nicht
veranlaßt auf die angegebenen Vorgänge einzugehen agegen bin
ich ſchon längſt der Anſicht daß es im Jntereſſe einer gleich
mäßigen Vertretung der verſchiedenen theologiſchen Richtungen

ſo würde ich buchſtäbli

wünſchenswerth erſcheint die Bonner Fakultät nach der
poſitiven Richtung hin zu verſtärken und ich habe das
Vertrauen daß die akultät dieſes Beſtreben unter
ſtützen wird Jn der Preſſe iſt es ſo dargeſtellt worden als ob
die Regierung früher die Abſicht der Berufung fälſchlich ab
geleugnet hätte doch das iſt ſchon von mir widerlegt worden Jch
habe allerdings einen der poſitiven Richtung angehörenden Pro
feſſor nach Bonn ohne die Zuſtimmung der Fakultät berufen und
zwar deshalb weil ſich in erſchreckender Weiſe zeigte daß die
kirchlichen Kreiſe in Rheinland und Weſtfalen ſich mehr und mehr
daran gewöhnten ihre jungen Theologen nach anderen Univer
ſitäten zu ſchicken Jn den zwölf Semeſtern von 1886 1892
zählte die bonner Fakultät durchſchnittlich 108 Hörer heute nur
noch 66 hört hört und ſie iſt auf dieſe Weiſe die am ſchwächſten
beſuchte von allen evangeliſch theologiſchen Fakultäten in Preußen
Daß ſolche Thatſachen die ernſteſten Erwägungen forderten wird
mir auch Dr Friedberg nicht beſtreiten Dazu kam daß auch
von den Provinzialbehörden baldige Abhilfe dringend verlangt
wurde Das konnte ich um ſo weniger unbeachtet laſſen als
die Fakultät ja zunächſt zum Dienſt der Provinzialkirche
beſtimmt iſt deshalb beſchloß ich denn eine noch zu
meiner Verfügung ſtehende Profeſſur zu einer Verſtärkung des
poſitiven Elementes zu benutzen Jch nahm für dieſe Beſetzung
einen Konſiſtorialrath aus Münſter in Ausſicht der ſich dort als
CFaminator trefflich bewährte und ſich in ganz ungewöhnlicher
Weiſe das Vertrauen der Provinzialkirche erworben hatte Gegen
eine in dieſer Sache an die Fakultät gerichtete Anfrage erhob
dieſe Bedenken Einmal ſeien die nenteſtamentlichen Fächer in
Bonn vollſtändig beſetzt und zweitens hätte der in Ausſicht ge
nommene Kandidat durch ſeine bisherigen Schriften ſeine all
ſeitige Leiſtungsfähigkeit auf dem Gebiete des neuen Teſtamentes
noch nicht genügend erwieſen Das erſte Bedenken konnte für
mich gar nicht durchſchlagend ſein denn auf den Gedanken daß
ich die verſchiedenen Richtungen gerade in dieſem Fach vertreten
wiſſen wollte war die Fakultät gar nicht eingegangen Und wasdas zweite Bedenken anlangt ſo hatte der in Ausſicht genommene
ebenſoviel geleiſtet wie eine ganze Reihe theologiſcher Ordinarien
Deshalb bin ich in Uebereinſtimmung mit dem evangeliſchen
Oberkirchenrath über die Bedenken der Fakultät hinweggegaugen
und dann hat Se Majeſtät im Auguſt v J die Gnade gehabt
den Mann zum ordentlichen Profeſſor zu ernennen Damit hat
die Sache ihren Abſchluß geſunden Jm übrigen iſt die Bonner

dem neuernannten Profeſſor in durchaus kollegialer
eiſe entgegengekommen und es iſt ihm gelungen bei ſeinen

Kollegen ſowohl wie bei den Studenten Boden zu gewinnen ſo
daß ich ſeiner weiteren Wirkſamkeit mit vollem Vertrauen ent

ehe Es liegt mir nun ganz fern es etwa zur
eget zu machen ähnliche Berufungen vorzunehmen Die Be

rufung der Profeſſoren iſt ein ganz zweifelloſes Recht der Krone
Es wird ausgeübt auf meinen Vorſchlag und unter meiner Ver
antwortlichkeit von Sr Majeſtät bei den Ordinarien und von
mir bei den Extraordingrien Und es iſt ein wahres Glück daß
dieſes Recht beſteht denn wenn wir den einſeiligen Berichten
die ſehr leicht in der Fakultät entſtehen können ſtets ausſchlag
gebende Bedeutung beilegten ſo würden wir zu Zuſtänden
kommen mit denen auch Herr Friedberg gewiß nicht einverſtanden
wäre und die dazu führen müßten daß die Dinge nicht ſo ob
jektiv und ſachgemäß behandelt werden wie es für das Gedeihen
unſerer Univerſitäten die wahre Kleinodien in unſerem Staats
leben ſind durchaus nothwendig iſt Jch kann nicht immer der
Meinung der Fakultäten folgen weil ich die Verantwortung
habe weil ich der theologiſchen Forſchung keine Linie ziehen kann
wie die katholiſche Kirche weil ich die individuelle Verantwortung
des Einzelnen nicht beſchränken will Jn Greifswald bin ich
nicht eingeſchritten weil keine Veſchwerden vorlagen daß aber
in Bonn alle Veranlaſſung vorlag der Provinz und den po
n Kreiſen Rechnung zu tragen das glaube ich dargethan
zu haben

Es ſind auch ſchon häufig liberale Profeſſoren berufen worden
auch in anderen als der theologiſchen Fakultät ich erinnere nur
an die Phyſiologen Müller v Helmholtz und Leopold v Ranke
Das ſind auch Männer die auf das Konto der Regierung ge
ſchrieben werden müſſen Jch hoffe wenn Sie die vorliegenden
Verhältniſſe thatſächlich berückſichtigen ſo werden Sie mir zu
geben daß ich keinen Grund habe mit meinem Vorgehen in Bonn
unzufrieden zu ſein
Was die Fälle in Marburg anbetrifft ſo ſind zunächſt nicht

vier ſondern nur zwei vorgekommen Der eine von ihnen iſt
vom Abg Friekderg auch nicht ganz richtig dargeſtellt worden
Allerdings iſt Heſſen reformirt aber nicht ſo wie ſich die
reformirte Kirche in anderen Landestheilen von der herrſchenden
Kirche unterſcheidet ſondern die Bevölkerung wird von
vier verſchiedenen gemiſchten Konfeſſionen gebildet Mit Rückſicht darauf habe i gegen den Willen der Fakultät eine eigene

Wahl getroffen Der betr Profeſſor lehrt unler dem Beifall des
heſſiſchen Kirchenregiment er ſteht mit der Fakultät jetzt auch in
durchaus freundſchaftlichem und erträglichem Verhältniſſe Daß
ſeine Lehre von Angriffen auf das andere Bekenntniß nicht frei
iſt t ich zu Doch es haben ſich die anderen Profeſſoren
nie darüber beklagt und werden ſich auch nicht beklagen Jch
ſuchte es ſo einzurſchten daß es den Studenten ermöglicht iſt
zu ſehen wie auch auf der anderen Seite die poſitive Lehre vor
getragen wird

Abg Weyerbnſch fk billigt das Verhalten des Miniſters
bei der Berufung von Univerſitätsprofeſſoren Die Bezeichnung
eines Strafprofeſſors ſei ſehr wenig angebracht man müſſe
ſolche Leute die dem Ruf des Miniſters Folge leiſten und aus
einem ihnen lieb gewordenen Kreiſe ſcheiden als pflichttreue
Beamte bezeichnen

Abg Lückhoff fk ſchließt ſich den Ausführungen des Vor
redners an z Bonn hätte der Miniſter im Jntereſſe der
Univerſität ſelbſt ſo vorgehen müſſen wie er es gethan ſein
Eingriff ſei eine erlöſende That geweſen

Geheimrath Althoff erklärt daß er auf die begutachtende
Thätigkeit der Fakultäten einen großen Werth lege aber dieſe
Gutachten dürften nicht maßgebend ſein

t Virchow Freiſ Volksp Aehnliche Vorkommniſſe daß
man ſich über den Beſchluß der eigentlich in Betracht kommenden

Rocher de bronze zu thun es kommt eben darauf an was für
eine Perſönlichkeit an der Spitze ſteht Bismarck hat jabekanntlich meiner Fakultät auch eine ſehr unbequeme Berſönlich

keit aufgedrängt Solche Gewaltakte ſind in Preußen nicht
direkt verboten es iſt aber kein geſunder Zuſtand wenn der
Miniſter ſich mit der Fakultät oft in Widerſpruch ſetzt Dann
eräth er leicht aus den Händen legitimer Rathgeber in die
ände illegitimer Es ſollte beiderſeitiges RNebereinkommen

herrſchen Das Miniſterium ſcheint aber geneigt zu ſein unſere
Univerſitätsſtatuten als eine Art flüſſiger Materie anzuſehen die
man u verändern kann Jn den Statuten ſind allerdings
die Ordinarien genau begrenzt aber bei den Extra Ordinarien und
Privatdozenten beſtehen ganz ungeregelte Zuſtände Wenn man
durch Geldbewilligungen neue Ordinarienſchafft ſo muß man doch
auch das Statut ändern damit das Verhältniß zwiſchen Ordinarial
und Extra Ordinarial ein geregeltes bleiben Jetzt haben wir
auch noch Titnlarprofeſſoren bekommen die weder ordentliche
noch außerordentliche Profeſſoren ſind Auf die theologiſche
Fakultät will ich nicht eingehen ich möchte nur die Anſchauung
daß den jungen Theologen Gelegenheit geboten werden muß alle
Anſichten kennen zu lernen als bedenklich bezeichnen Jn England
iſt z B unter der Herrſchaft eines ſolchen Syſtems in der Medizin
ein förmliches Ragout entſtanden Und wird ja auch ſchon in
einem Artikel der Voſſ Ztg mit ſolchen mediziniſchen Schulen
gedroht ich hoffe aber daß wir nicht damit beglückt werden

ken W bleibt daß unſere Theologen von den
Iniverſitäten das Streben nach Wahrheit als das höchſte Ziel

mitbringen Dann können wir ſchon zufrieden ſein Beifall
Geheimrath Althoff erwidert daß in der Beſetzung der

Ordinariate und Extraordinariate ſchon ſeit Jahren ſo verfahren
werde wie es der Vorredner wünſcht Die Univerſitätsſtatuten
ſeien nicht durchlöchert im Gegentheil ſie beſtänden namentlich
ſoweit ſie ſich auf die Stellung der Privatdozenten beziehen un
verändert fort Man könne ſich auch wenn man ein großer
Mann ja ſelbſt Homer wäre irren Heiterkeit

Abg Damink konſ billigt das Verhalten des Miniſters
Kiel vertagt ſich das Haus
luf Vorſchlag des Präſidenten wird ein dem Hauſe zu

gegangener Nachtragsetat von 4000 M als perſönliche Zu
lage für einen Stellvertreter des Direktors dem Staais
archive ohne erſte Berathung der Budgetkommiſſion überwieſen
ſo daß alſo demnächſt gleich die zweite Berathung ſlattfindet

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Kultusetat
Schluß 4 Uhr

Vermiſchtes
Groſ vater Bismarck Fürſt Bismarck iſt von neuem Groß

vater geworden Die Gattin des Grafen Herbert Bismarck
in Schönhanſen iſt am Mittwoch von einem Töchterchen eunt
bunden worden

Große Erbſchaft Der am 16 Febr d J in Berlin ve
ſtorbene Rentier Simon Bloch hat in ſeinem am 28 v M
publizirten Teſtamente die Stadtgemeinde Berlin in Gemein
ſchaft mit den Stadtgemeinden Mainz und Bingen zu Uni
verſalerben ſeines Nachlaſſes eingeſetzt und zwar fällt der Stadt
Berlin die eine Hälfte und den Städten Mainz und Bingen die
andere Hälfte des Nachlaſſes zu Der Esblaſſer hat ferner be
ſtimmt daß der Nachlaß zur Gründung einer Stiftung zwecks
Belohnung von hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der
Kunſt Wiſſenſchaft und des Handwerkes verwendet werden voll
Ueber die Einrichtung der Stiftung und die Art der Verwendung
der Zinſen enthält das Teſtament nähere Detailbeſtimmungen
Der Nachlaß beträgt nach einer oberflächlichen Schätzung unge
fähr eine und eine Viertel Million Mark vielleicht noch eiwas
mehr Das auf die Stadtgemeinde Berlin entſallende Erbtheil
würde alſo ungefähr 625,000 Wik betragen

Das Grubenunnglück bei Kattowitz Das Unglück auf der
Grube Kleophas in gröbßer als anfänglich angenommen
worden war Nach der offiziellen Liſte wurden bis jetzt 86 Tonte
heraufbefördert noch etwa 20 Todte befinden ſich der allgemeinen
Annahme zufolge in der Grube 23 Pferde ſind erſtickt Der
Brand dauert noch immer fort Die Verwaltung hat ſofort An
ſtalten getroffen daß bis zu 50 pCt der monatlichen Unfallrente
vorſchußweiſe an die Hinterbliebenen gezahlt werden Außerdem
iſt eine erhebliche Erhöhung der geſetzlichen Unfallrente in Aus
ſicht genommen Ferner wurden aus öffentlichen Mitteln Fonds
gebildet um beſonderen Bedürſniſſen abzuhelfen Geheimer Berg
rath Broja hat die Grube Kleophas beſahren Der Kaiſer
hat eingehenden Bericht über das Unglück gefordert

Friedmann s Privatſekretär Der frühere Privaiſekretär
des Rechtsanwalts Friedmann von Langen wurde in
Naumburg verhaftet Er ſoll in die Clanſſen ſche Beirags
Art mcptt ſein und wird wahrſcheinlich nach Berlin
überführt

r

Wanren und Produktenberichte
Getreide

Nordhausen 5 März Weizen 15,75 16,20 M Roggen 14,00
14,50 Gerste 12,50 14,00 Hafer 12,90 13Hamburg 5 März Weiron loco ruhig hulsteinischer
ſoco ueuer 154 1C8 Koggen loco ruhig hiesiger
mecklenburgisecher loco neuer 142 145 russischer loco ruhig loco
neuer 86 88 IIafer ruhig Gerste matt

Steitin 5 März Weizen feet looo neuer 146 1565 er
April Mai 156,00 por Sept Okt Roggen loco unyeränd
120 123 per April Mai 123,00 per Sept Okt 125,50 Pomm ufer o

Wien 5 März Weizen per Frühj 7,15 Gd4 7517 Br per Alai
Juni 7,23 Gd 7,25 Br per Lerbst 7,37 Gd 7,39 Br Roggen er
Frühj 6,77 Od 6,70 Br per AMai Juni 6,73 Gd 6,75 Br per Herbst
6,33 Gd 6,40 Br Haler per Frühj 6,45 Gd 6,46 Br per dar Juni
6,45 Gd 47 Br

Pest 5 März Weizen loco rubig per Frühj 75 Gd 6,77
Br per Mai Juni 6,86 Gd 6,88 Br per IlIerbst 7,09 Gd 7,1 Gr
Roggen per Frühj 6,43 Gd 6,45 Br Hafer ver Frühj 6,93 Gd
,94 Br

Amsterdam 5 März Weizen auf Termine ruhig per
März 161 do per Mai 162 do er Noy 165 Roggen loco
do nt Termine rubig do per März 104 per àlai 106 per
Juli 107 do per Okt 108

Antwerpen 5 Märzflan Gerste behauptet
Weiren tester Roggen ruhig Hafer

Zucker
Paris 5 März Schluss Kohzucker ruhig 88 l 31

312 Weissor Lucker malt Nr 3 per 100 kg per Aürz 33
per April 33 per Mai 34 per Okt 31Loudon 5 Aärz 96 Javozucker 14 stelig
zuekor loco 12516 matt

Kaſfese

Hamburg 5 März Kuaſtee fest Umante 2000 Buck
IIamburw 5 März Vormittuxshericht Good avernge Sanfos

per März 66, per M 66 wer Sept 622 ver Dez 58 B hauptet
DHamburg 5 März Nachmittagsbericht Bericit der lninb

Firma Jonwieh u Com Kaffee Kood nyerngoe Suntos per März 66
por Mai C6 per Sept 62 z Dez 58 Behanptet

Hawmburg 5 März Abends 6 Uhr Bericht der Uamb Firma
Joswiech u Comp Kaffee good kverage Sautos per März 66 per Mai
66 per Dez 58 Ruhig

Uavro 5 März Vorm 10 Uhr 30 Min Herleht der IInmbu ger
Firma Permunn Ziegler u Co Kaffee good average Sanios per
Febr 80,50 per Mürz 81 00 per Mai 77,00 Rubig

Rüäühen Roh

Ameterdam 5 März Java Kaffee good ordivary 50
Potroleum

S8tettin 5 März I 9,99Hamburg 5 März Petroleum kooo malt Standard white
loco 5,65

bBremen 5 März Dörsen Sehluss Bericht Koftinirtes Petroloum
u Nothrung der Bremer Veuolenm Börse Stetiger Loco 5,65 Br

tus isches Petroleum Loco 5,40 Br
Perſonen hinwegſetzt waren auch unter Friedrich Wilhelm I an
der Tagesordnung Aber hier hatte man es auch mit eineml Aniwerpen 5 März Sehluss Bericht Raflinirtes Type weiso

oco 15, Rubig
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